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Ansprache, Stuttgart, 20. August 1919. 13 

Waldorfschule, eine Kulturtat. Waldorfschule als Einheitsschule. Die Not¬ 
wendigkeit, Kompromisse zu schließen. Schule und Politik. Bolschewisti¬ 
sche Schulen als Begräbnisstätten des Unterrichtswesens. Die republikani¬ 
sche Verwaltung der Schule. Die Gliederung des pädagogischen Kurses: 
Allgemeine Pädagogik, Methodik, Übungen. Waldorfschule keine Welt¬ 
anschauungsschule. Anthroposophie und Unterricht; der Religionsunter¬ 
richt. Notwendige Eigenschaften des Lehrers: Weltinteresse, Enthusias¬ 
mus, Elastizität des Geistes, Hingabe. 

Erster Vortrag, 21. August 1919. 

Der moralisch-geistige Aspekt der Erziehungsaufgabe. Die Begründung 
der Waldorfschule als «Festesakt der Weltenordnung». Die Hinordnung 
der heutigen Kultur auf den Egoismus der Menschen am Beispiel der 
Unsterblichkeitsfrage. Erziehung als Fortsetzung dessen, «was höhere 
Wesen vor der Geburt getan haben». Über das Problem der «vorgeburtli¬ 
chen Erziehung». Die Verbindung zweier doppelter Dreiheiten beim Ab¬ 
stieg in das irdische Dasein: Geistesmensch, Lebensgeist, Geistselbst und 
Bewußtseins-, Verstandes- oder Gemüts-, Empfindungsseele (Seelengeist) 
mit Astral-, Äther- und physischem Leib und mineralischem, Pflanzen- 
und Tierreich (Körperleib). Das Zusammenstimmen des Seelengeistes mit 
dem Körperleib als Aufgabe des Erziehers durch 1. Harmonisierung der 
Atmung mit dem Nerven-Sinnes-Prozeß; 2. Lehren des rechten Rhyth¬ 
mus zwischen Wachen und Schlafen. Die Bedeutung der inneren spirituel¬ 
len Beziehung zwischen Lehrer und Kind. 

Zweiter Vortrag, 22. August 1919. 

Auf anthroposophischer Welterkenntnis basierende Psychologie als 
Grundlage des Unterrichts. Über die inhaltlosen Begriffe der modernen 
Psychologie. Die zentrale Bedeutung von Vorstellen und Wollen. Der 
Bildcharakter der Vorstellung: Spiegelung des Vorgeburtlichen. Der Wille 
als Keim für die nachtodliche geistig-seelische Realität. Verwandlung der 
vorgeburtlichen Realität in Vorstellungen durch die Kraft der Antipathie- 
die Steigerung dieser Kraft zu Gedächtnis und Begriff. Die Steigerung 
der sympathischen Kraft des Wollens zu Phantasie und Imagination. Blut 
und Nerv: Die Tendenz des Nervs zur Vermaterialisierung, die Tendenz 
des Blutes zur Vergeistigung. Das Ineinanderspiel von Sympathie und 
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Antipathie im Gehirn, im Rückenmark und im sympathischen Nervensy¬ 
stem. Die Dreigliedrigkeit des Menschen: Kopf-, Brust- und Gliedmaßen¬ 
teil. Das Ineinanderwirken der drei Glieder und ihr jeweiliges Verhältnis 
zum Kosmos. Willensbildung und Vorstellungsbildung in der Pädagogik. 

Dritter Vortrag, 23. August 1919. 45 

Eine umfassende Anschauung über die Gesetze des Weltalls als Grundlage 
des Lehrerseins. Die Zweigliederung des menschlichen Wesens als der 
große Irrtum der heutigen Psychologie. Das irreführende Gesetz von der 
Erhaltung der Kraft; die Bildung neuer Kräfte und Stoffe im Menschen. 
Die Erfassung des Absterbenden in der Natur durch den Verstand, des 
Werdenden durch den Willen. Über die leibliche Grundlage der Ich- 
Empfindung. Der Freiheitsmoment im sinnlichkeitsfreien Denken. Die 
Natur ohne den Menschen: Gefahr des Absterbens. Die Fermentfunktion 
des menschlichen Leichnams für die Erdentwicklung. Das Walten tod¬ 
bringender Kräfte im (abgestorbenen) Knochen- und (absterbenden) Ner¬ 
vensystem, lebengebender Kräfte im Blut- und Muskelsystem; über Rachi¬ 
tis. Das «Geometrisieren» der Knochen. Geometrie als Spiegelung 
kosmischer Bewegungen. Der Mensch nicht als Zuschauer, sondern als 
«Schauplatz» der Welt. Die Neuschöpfung von Stoffen und Kräften durch 
die Berührung von Blut und Nerv. Zur wissenschaftlichen Methode: 
Postulate statt universeller Definitionen. 

Vierter Vortrag, 25. August 1919. 62 
Das Gefühl in Beziehung zum Willen. Der neungliedrige Mensch als 
wollendes Wesen; die Ausprägungen des Willens in den einzelnen Wesens¬ 
gliedern: im Leiblichen als Instinkt im physischen, als Trieb im ätheri¬ 
schen, als Begierde im Empfindungsleib; im Seelischen als Hineinnehmen 
des Willens in das Ich als Motiv; keimhaft im Geistigen als Wunsch im 
Geistselbst, als Vorsatz im Lebensgeist, als Entschluß im Geistesmen¬ 
schen. Die Psychoanalyse auf der Suche nach dem unbewußten Wollen 
des «zweiten Menschen» in uns. Intellektualismus als greisenhafter, Ge¬ 
fühl als werdender Wille. Über die sozialistische Erziehung. Gefühls- und 
Willensbildung in der Erziehung: Kultivierung des Gefühls durch unbe¬ 
wußtes Wiederholen, Kultivierung des Willens und Erhöhung der Ent¬ 
schlußkraft durch bewußtes Wiederholen. Die Bedeutung des künstleri¬ 
schen Übens in diesem Zusammenhang. 

Fünfter Vortrag, 26. August 1919. 78 

Das Ineinanderfließen der drei Seelentätigkeiten. Die Verbindung von 
Erkenntnis- und Willensmäßigem, von antipathischen und sympathischen 
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Prozessen im Sehakt; die gegenüber dem Tier stärkere Absonderung des 
Menschen von der Umwelt. D.e Notwendigkeit des gegenseitigen Durch¬ 
dringens von Denken und Wollen. Absonderung von der Welt im An¬ 
schauen, Verbindung mit der Welt im Handeln. Die Bekämpfung der 
animalischen, «sympathischen» Instinkte durch die Eingliederung morali¬ 
scher Ideale. Das Ineinanderfließen der Seelentätigke.ten am Beispiel des 
Streites Brentanos und S.gwarts über die objektive Urteilsfähigkeit des 

Wollen Of? K ^gehaltene Erkenntnis und zurückgehaltenes 
Svm ‘:n, °ffenbarun.8 der im Wollen und Denken sich versteckenden 
Sympathie und Antipathie. Das Entstehen des Gefühls im Leiblichen 
durch die Berührung von Blut und Nerv am Beispiel von Auge und Ohr 
Der W zwischen Wagner und Hanslick über Gefühls- und Erkenntnis¬ 
mäßiges .m musikalischen Hören. Die Mißstände der heutigen Psycholo¬ 
gie am Beispiel der Sinneslehre. Irrtümer des Kantianismus. 

Sechster Vortrag, 27. August 1919 

S^liäe7tgliederun8 d? -7k!US' Betrachtung des Menschen bisher vom 
Bei,,Rr £ r™ e,,b lcl!en’ jetzt vom Seistigen Standpunkt aus: 
Bewußtseinszustande. Denkendes Erkennen als vollbewußt-wache, Füh- 
kn als halbbewußt-traumende, Wollen als unbewußt-schlafende Tätigkeit 
Der Umgang mit träumerischen und stumpfen Kindern. Völlig waches 

möglich D rT 7 Bi!d,VOnJder Welt- » der wirklichen Welt 
d± 7ben dCS kh mJden Seelentätigkeiten: bildhaft-wach im 
denkenden Erkennen, traumend und unbewußt inspiriert im Fühlen 
schlafend und unbewußt intuitiv im Wollen; über den Alpdruck Das’ 

«£„!! n "n" der IntDUmofen am Be*sp*el von Goethes Schaffen an 
Faust II». Die engere Beziehung des intuitiven Wollens zum bildhaften 

Erkennen gegenüber dem inspirierten Fühlen. Das dem schlafenden Wol¬ 
len Entzogensein des Kopfes. 

91 

Siebenter Vortrag, 28. August 1919. 

Überda^R1 “ T'T Hi™chv\ Betrachtung der Bewußtseinszustände! 
Ud f ureueifen' DaS Schwindende Aufnehmenkönnen des Geistigen 
in d.e Leibhchken mit zunehmendem Lebensalter. Vom fühlenden Wollen 
des Kmdes zum fühlenden Denken des Gr««s. Beobachtung des rein 
Seel sehen beim Erwachsenen; das Freiheitsmoment. Das Loslösen des 

dün^ d A11“ t j“ffte der Erziehung' Das Wesen der Empfin- 
dung^die irrige Ansicht der heutigen Psychologie, richtige Erkenntnisse 
von Monz Benedikt. Die schlafend-träumende Natur der Körperoberflä- 

empSdunTDSP IT' U"illensartig-gefühlsmäßige Natur der Sinnes- 
empfindung. Der Unterschied zwischen der Kindes- und der Greisenemp- 

ung. achen, Traumen und Schlafen in der räumlichen Gestaltung 
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des Menschen: schlafend-träumend Peripherie und Inneres, wachend das 
dazwischenliegende Nervensystem. Die Nerven in Beziehung zum See¬ 
lisch-Geistigen: das Bilden von Leerräumen für dieses durch fortwähren¬ 
des Absterben. Schlafen und Wachen in bezug auf das Zeitliche des Men¬ 
schen: Vergessen und Erinnern. 

Achter Vortrag, 29. August 1919. 120 
Vergleich der Vorgänge des Vergessens und Erinnerns mit den Vorgängen 
des Einschlafens und Aufwachens am Beispiel der Schlafstörungen. Der 
Vorgang des Erinnerns. Das Erziehen der Erinnerungskraft und des Wil¬ 
lens durch Wirken auf das Habituelle. Die Stärkung der Gedächtniskraft 
durch Erwecken intensiven Interesses. Das Erfassen der Menschennatur 
durch Gliederung einerseits, Zusammenschau andererseits. Die zwölf Sin¬ 
ne. Über den Ich-Sinn und den Unterschied beim Wahrnehmen des frem¬ 
den (Erkenntnisvorgang) und des eigenen Ich (Willensvorgang). Über 
den Gedankensinn. Die Gliederung der zwölf Sinne in Willens- (Tast-, 
Lebens-, Bewegungs-, Gleichgewichtssinn), Gefühls- (Geruch-, Ge¬ 
schmack-, Seh-, Wärmesinn) und Erkenntnissinne (Ich-, Gedanken-, 
Hör-, Sprachsinn). Die Zerlegung der Welt durch die zwölf Sinne; die 
Wiederverbindung im Urteilen. Das Ergreifen des Geistes durch Bewußt¬ 
seinszustände (Wachen, Schlafen, Träumen), des Seelischen durch Lebens¬ 
zustände (Sympathie, Antipathie), des Leibes durch Formzustände 
(Kugel-, Mond-, Linienform). 

Neunter Vortrag, 30. August 1919. 133 

Die drei ersten Lebensjahrsiebte. Die drei Glieder des logischen Denkens: 
Schluß, Urteil, Begriff. Gesundes Leben des Schlusses nur im vollwachen 
Leben; Hinuntersteigen des Urteils in die träumende, des Begriffes in die 
schlafende Seele. Die Ausbildung der Seelengewohnheiten durch die Art 
des Urteilens. Die Auswirkung der in die schlafende Seele heruntergestie¬ 
genen Begriffe auf die Gestaltung des Leibes, insbesondere der heute 
vielfach so uniformen Physiognomien. Die Notwendigkeit lebendiger 
Begriffe: Charakterisieren statt Definieren. Bewegliche und feste Begriffe. 
Der Aufbau einer Idee vom Menschen. Die unbewußte Grundstimmung 
des Kindes (1) im ersten Jahrsiebt: «Die Welt ist moralisch», daher nachah¬ 
menswert; Impulse der vorgeburtlichen Vergangenheit (2) im zweiten 
Jahrsiebt: «Die Welt ist schön»; Leben in der Kunst; Genießen der Gegen¬ 
wart (3) im dritten Jahrsiebt in der Anlage: «Die Welt ist wahr»; wissen¬ 
schaftlicher Unterricht; Zukunftsimpulse. 
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Zehnter Vortrag, 1. September 1919. 146 

Das jeweilige Zugrundeliegen der Kugelform in den drei'LeibesgKedern.' 
• Kopf (nur leiblich) - Kugelform völlig sichtbar; 2. Brust (leiblich- 

seehsch) - nur als mondförmiges Kugelfragment sichtbar; 3. Gliedmaßen 

nnUr alS Radien Sichtbar- Kopf und Gliedmaß™ als Offenbarung des Intel hgenten respektive des Willens der Welt; über 
Kohren-und Schalenknochen in diesem Zusammenhang. Der Schädel als 

Zh n Röhrenknochen .1, Spt 

kueel Kote" '7r Igte Mre,PUnkt V0” K°pf-’ BrUSt- und Ghedmaßen- kugel. Kopf und Gliedmaßen in Beziehung zur Bewegung der Welt Die 
Nachahmung der Bewegung der Welt im Tanz und ihre Umsetzung in 

Üa Sche:Der Ursprung der Sinnesempfindungen und des ZusL- 
menhangs der plastischen und musikalischen Künste. Leib, Seele und 

869SdLnk thie| 7 7 Ku°Pf;’ BrU$t' Und Gl‘edmaßenkugel. Das Konzil 
869 die katholische Kirche als Verursacherin des naturwissenschaftlichen 
Materialismus. Die Entwicklung des Kopfes aus der Tierwelt. Die Bedeu¬ 

tet dC I 7fuht7m Z,usammenhang d“ Menschen mit dem Weltall 
rur den Lehrer. Pädagogik als Kunst. 

Elfter Vortrag, 2. September 1919 

Die menschliche Leibeswesenheit in Beziehung zur Welt des Seelischen 
und Geistigen: Kopf-ausgebildeter Leib, träumendes Seelisches, schlafen¬ 
des Geistiges; Brust - Wachheit des Leiblich-Seelischen, Träumen des 

SeZcei n" ‘,'^‘77 deS n°ch unaus8ebildeten Leiblich- 
Seelisch-Geis tigern Die Aufgabe des Erziehers aus dieser Perspektive- 
Entwicklung des Gliedmaßen-, teilweise des Brustmenschen, Aufwecken 
des Kopfmenschen. Die erzieherische Wirkung der Sprache («Genius der 
Sprache») im frühen und der Muttermilch («Genius der Natur») im ersten 

in esa ter. ufwecken des schlafenden Menschengeistes. Das Wecken 

fite kÜnSt,riSChe ®etadgung des Willens im Volksschul- 
Warh^" K , 7r2lehun8 auf die Wachstumkräfte des Kindes: Das 
Wachstum treibende der zu starken Gedächtnis-, das Wachstumhemmen- 
de der zu starken Phantas.ebeanspruchung. Über die Notwendigkeit der 

über rlder elb|*cBen Entwicklung des Kindes durch den Lehrer 
Jahre hindurch und die Unsmmgkeit des oft üblichen häufigen Leh¬ 

rerwechsels. Gedächtnis- und Phantasiekinder. 

160 

Zwölfter Vortrag, 3. September 1919. 

Die Wechselbeziehung von physischem Leib und Umwelt. Der leibliche 
Aufbau des Menschen: Die fortwährende Überwindung der vom Kopf 
ausgehenden animalischen Formen durch Rumpf- und Gliedmaßensy- 
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stem; die Gedanken als ihr übersinnliches Korrelat. Die Beziehung des 
Rumpfsystems zum Pflanzenreich. Die menschliche Atmung als Gegen¬ 
prozeß zur pflanzlichen Assimilation. Die Entfaltung des Pflanzlichen im 
Menschen als Krankheitsursache. Die pflanzliche Umwelt als Bild sämtli¬ 
cher Krankheiten. Der menschliche Ernährungsprozeß als Mittelstück des 
bei der Pflanze vorgehenden Verbrennungsprozesses. Die Atmung als 
Anti-Pflanzenprozeß. Die Verbindung von Atmung und Ernährung, 
Leiblichem und Seelischem. Die Aufgabe der Zukunftsmedizin und 
-hygiene; die Suche der heutigen Medizin nach Bazillen. Die Beziehung 
des Gliedmaßensystems zum Mineralischen. Das fortwährende Auflösen 
der Mineralien durch das Gliedmaßensystem; Krankheiten wie Zucker 
oder Gicht als Beginn des Kristallisationsprozesses im Körper. Das Leben 
des Ich im Kraftleib. Die Aufgabe des menschlichen Leibes: Auflösung 
des Mineralischen; Umkehrung der Pflanze; Vergeistigung des Tierischen. 

Dreizehnter Vortrag, 4. September 1919. 184 
Die der Gestaltung des Gliedmaßenmenschen (von außen nach innen) 
entgegengesetzte Gestaltung des Kopfmenschen (von innen nach außen). 
Der Mensch als «Stauapparat» für das Geistig-Seelische; das Saugende der 
geistig-seelischen Prozesse. Die Erzeugung überflüssiger Materialität 
(Fettbildung) durch das Brust-Bauchsystem; das Aufzehren derselben 
durch das im Gliedmaßensystem wirkende Seelisch-Geistige. Die Stauung 
des Geistig-Seelischen im Kopf und sein «Zurücksprudeln» längs der 
Nervenbahnen. Die Geistundurchlässigkeit des Lebendig-Organischen; 
die Geistdurchlässigkeit des knöchrig-nervösen Physisch-Toten. Über¬ 
mäßige Tätigkeit des Geistes bei körperlicher, des Leibes bei geistiger 
Arbeit. Sinnlose und sinnvolle äußere Tätigkeit und ihre Auswirkungen 
auf den Schlaf; Turnen und Eurythmie in diesem Zusammenhang. Über¬ 
triebene Sporttätigkeit als «praktischer Darwinismus». Schlaflosigkeit als 
Folge übertriebener geistig-seelischer, Schlaftrunkenheit als Folge über¬ 
triebener körperlicher Arbeit; das Unsinnige des «Examen-Ochsens». Ge¬ 
sunde und ungesunde Arten von Denktätigkeit. Das Erzieherisch-Soziale 
durch die Vergeistigung der Arbeit nach außen, das Erzieherisch-Hygieni¬ 
sche durch die Durchblutung der Arbeit nach innen. 

Vierzehnter Vortrag, 5. September 1919. 195 
Die leibliche Dreigliederung. Die Dreigliederung des Kopfes in Kopf-, 
Brust- (Nase als metamorphosierte Lunge) und Gliedmaßenteil (Mund); 
die Gliedmaßen als metamorphosierte Kinnladen. Das Brust-Rumpfsy¬ 
stem zwischen Kopf und Gliedmaßen: Der Ansatz der oberen Brustnatur 
zur verfeinerten Kopfbildung (Kehlkopf und Sprache), der unteren Brust¬ 
natur zur vergröberten Gliedmaßenbildung (Sexualität). Das Appellieren 
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an die Phantasie mit dem Lehrstoff der letzten Volksschulzeit; Beispiel 
des pythagoräischen Lehrsatzes. Lebensbedingungen des Lehrers: Durch¬ 
dringen des Lehrstoffes mit gefühlsmäßigem Willen und Lebendighalten 
der Phantasie; Pedanterie als Unmoral. Ansichten des 19. Jahrhunderts 
über die Anwendung der Phantasie in der Pädagogik; Schelling. Motto 
für den Pädagogen: Phantasie, Wahrheitssinn, Verantwortlichkeitsgefühl. 

Anhang: «Aus der Ansprache zur Eröffnungsfeier der Freien 

Waldorfschule mit Geleitworten von Marie Steiner». 205 
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